
e1  en IST, un: welches über alle Kreaturen OL- abhalten lassen, das ogma VO der Himmelfahrt Ma-
hoben hat, denn SeIt seiner Himmelfahrt Jesus ZUr 11la verkündigen Und wenn iıhnen schwer fallt,
Rechten der Mayestät Gottes, un: mMIt ıhm dort Aas verstehen, dann OSCNH SiEe Nn Wort denken,
Fleisch un Blüut“, dann fühlt der katholische Christ sıch das Newman SC1INCIM Sendschreiben usey SC-

dem soteri0logischen un: eschatologischen Anlıegen, schrieben hat ;„Dıie Ehre Unserer Lieben ME liegt dem
umn das iıhm be1 der Hımmeltahrt arıens geht, 111 Katholiken mehr Herzen als die Bekehrung Eng-

lands VWır bıtten 1SCIC Brüder, da{ß S1C ıcht aufhörenGrunde verstanden. Es 1St ZESARL worden, vielleicht
hätte das ogma deshalb verkündigt werden INUSSCH, MOSCH, sıch bemühen, uns verstehen, un da{ß NUu  $
damıt das Ärgernis des Christentums VO Christen heute nıcht SIC Selbstsicherheit straucheln, VOL der S1C

uns oft warnen 1ILLUSSCI gylauben Und dann aßtwıeder einmal wirklich erfahren werde Es geht dıe
Erlösung dieser wirklichen Welt An Marıa wiıird siıcht- uns Cun, W 4S WIL alle ftun können, katholische un
bar, „daß die Erlösung die Schöpfung sich be- evangelische Christen, aßt uns m ML Marıa, der
greift, dafß S1IC VOTL allem auch auft den Leib des Men- demütigen Magd den Herrn PICISCH „Meıne Seele Cr-
schen sıch erstreckt, weıl der Leib ZU Wesen des Men- hebt den Blertn, und mein Geılist freut sich Gottes, iNEeE1NCSs
schen gehört: der Leib, der den Herrn hat, 1ST Heıilandes, denn hat die Niedrigkeit SCIMHGT: Magd —
nach dem Glauben der Kirche, WIC sich 1 der Liturgie gesehen Siehe, VO  $ NUu  e werden mich seligpreisen
ausspricht, ıcht der Verwesung anheimgefallen, un: der alle Kındeskinder Denn hat oroße Dıinge IN1r SC-
Leib des Christen, der genährt 1St MI dem Fleisch un: Can, der da mächtig 1ST un dessen Name heilig 1St
Blut des Herrn, der hat das Leben, un Gott wırd
iıh auferwecken Jüngsten Tag So ekennt die
Kırche gerade auch 1 ıhrem Glauben die Hımmel-
tahrt der Gottesmutter ihren Glauben daran, da{ß von

Arbeiter-M che
der Erlösung der Mensch ergriffen wird, weıl Das abendländische Mönchtum eigentlichen Sınne, dasdurch das Leiden des eingeborenen Sohnes Gottes alle
Kreatur wırd weiıl S1IC erfüllt 1ST VO  $ em MITt der Regel des hl Benedikt Jahrhundert HNSCHEGL

Zeitrechnung begann, hat Laufe der eıt mehrereWohlgeruch göttlicher Süfßigkeit“ (Grosche, Piılgernde ale tiefgreifende Reformen durchgemacht, denenKirche 1938 140) Das 1STt auch VO Asmussen AUS-

gesprochen worden Marıa 1St der Inbegriff N Er- sıch zugleich auft die Strenge SC11NC5 Ursprungs zurück-
besann und das den S1' wandelnden Zeıten NötigeCISNISSCS, daß der Heılıige Gelst siıch ZU wirklichen herausbildete E1Il Drang solchen ReformHerrn auch der Körperlichkeit macht Z.U: lebendig-

machenden Geist der auch WMSCRHE sterblichen Leiber Cer- Rückbesinnung auf das ursprüngliche Anliegen des
wecken wırd WIEC nach dem Glauben der Kıirche den Mönchtums, WIC der hl Benedikt auffaßte, un —_

gleich SCHAUCICH Entsprechung zwiıschen demLeib der den Herrn hat bereits erweckt hat
Der letzte Satz des Credo aber heißt glaube das mönchischen Leben un den tiefsten gEISLISCN Bedürt-

1S5sSCH unserer eıt 1SE auch heute wıeder lebendig Eınen
g Leben, die Jea aecterna, die 1Ta venturı saeculi; erößeren Rahmen diesem Streben bildet das Retornm -und auch diesen Satz geht be1 dem uen ogma
W ıe sich auf der Seıite den Spiritualismus bedürfnis der Orden un: Kongregationen überhaupt das

den Hintergrund des osroßen Religiosenkongresses Romwendet, auf der anderen den Materialısmus, Anfang Dezember ausmachte, VO  S} dem WITL anderer
JENLC Innerweltlichkeit, der der heutige Mensch Stelle dieses Heftes berichten Innerhalb des enedik-

W1e Gefängnis Sı  9 ohne och VO  3 sSC1- tinıschen Mönchtums x1bt aber 116 besondere, 1e]
LEr Gefangenschaft W15SSCH, WIC Graham Greene C1N- tiefergreifende Besinnung autf das W esen des CISCNCNmal ZESAZT hat Mıt Nachdruck hat der Heıilige Vater

seiner Bulle gerade VO diesem Sınn des Dogmas Ordens, auf Grund deren vielleicht Cin Typ der
Verwirklichung benediktinischen Geistes entstehen kann,sprochen W as verkündıgt, 1ST schliefßlich nichts
1Ne benediktinische Retorm unserer eıt Ansätze da-deres als der Ruft des Herrn Suchet zuerst das eich

Gottes Du kümmerst dich viele Diınge, 1115 11UL
sınd CIN1SCHL fernen Ländern bereits vorhanden

W as dem Menschen, wenn CI:
och auch Frankrteich und Belgien wırd die Frage1SE notwendig ebhaft diskutiert Und ZLUS Frankreich stammt auch diedie N: Welt gewmnt‚ aber SCIHET. Seele Schaden

leidet Es 1SE nıchts anderes als der Ruf des Apostels Überlegung, die WIL hier wiedergeben wollen
Wenn Ihr MITL Christus auferstanden se1d suchet, Die Vierteljahresschrift Rhythmes du Monde 5 die sich

ZAufgabe ein ZEZENSCLLUSES Sichverstehen zwıschen
Was droben 1ST, Christus 1ST der Herrlichkeit des den ZEISLLSCHN Eliten der alten chrıistlıiıchen Welt un: den
Vaters Wır haben hier keine bleibende Stätte, SOMN- Missionsländern schaffen, VOTL allem die relig1ösendern suchen die künftige Unser Bürgertum 1ST 11112 Hochformen alter Kulturländer christlichen Formen
Hımmel VO  a WIL auch UuUNscCICIN Herrn Jesus Christus gegenüberzustellen, dafß die Erfüllung der tiefsten
CIW.  9 der den Leib UNsSeCIer Niedrigkeıt umgestalten Bedürfnisse des Menschen, dıe solche Formen dann aus
und gleichmachen wiırd dem Leibe SCLHEGT Herrlichkeit dem christlichen Glauben erfahren können, hervortritt,
Was verkündigt 1SE schließlich nıchts anderes als das RAt ihr nNeuUueESTIES Heft, das z weıte Jahr 1950 dem
Evangelıum Und NUu  a hbitte iıch uUunNnseITe evangelischen Mönchtum gewidmet. „Zeıt der Mönche“ MI diesem
Brüder 1185 uns glauben, daß 6S uns auch be] die- Gesamttitel 1ST iıcht WG ferne Vergangenheit, sondern
SC  3 ogma nıchts anderes geht als das Evange- unsere eıt ZEMEINT Eıne Reihe VO  w Autsätzen stellt das
1Uum auch WeNnN WIr VO  z} Marıa reden Denn WITL W eesen un die Bedeutung der abendländischen Orden
W1ıssen VO:  e} der Schrift, da{fß SIC alle Worte ıhrem un: Kongregatıonen der Gegenwart dar;: CIM Zweıiter

Herzen bewahrte Diıe Kirche hat sich durch die War- Teil berichtet über das Mönchswesen anderer Religionen:
nenden un beschwörenden Worte UunNnsecIrer Brüder ıcht 11 Indien, ı Tibet, 1 apan
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Von besonderem Interesse erscheint uns der Aufsatz von kommt iJ noch dazu, daß der Wandel der VWelt un das
-M enr y dem Herausgeber der bekannten e1lt- starke Wachstum der Z  Institut  FEn  io(ner‘1 selber die Inter-

schrift Aa Vıe Spirituelle über „Arbeiter-Mönche“ pretatıon der ursprünglichen Regel erschweren. Ganz
Dieser Autsatz geht der Entwicklung un merkwürdigen oftenbar ann heute nırgendwo mehr die Gründung des
Umbildung des Benediktinerordens Laufe der Jahr- Hl Benedikt Sanz 5! WIC SIC Jahr 547 beim
hunderte nach un Er wWagt die Möglıchkeıiten, ur NSere ode Benedikts estand wiederholt werden Während
eıit NCHE geistliche Lebenstormen Aaus der Regel des damals die Mönche, selbst die städtischen Mönche des

Benedikt abzuleiten, die gerade unsceren Bedürtnissen Lateran, Umwelt MI bäuerlicher Kultur lebten,
entsprechen, den Entartungen UuU1llseCerer VWelt eN- leben heute die Mönche selbst aut dem Lande
wiıirken könnten eıt tiergreifend industrialisierter Kultur Nur C1Nn Be1i-

Lebendiges Mönchtum spiel ISt das elektrische Licht,; das jedem ermöglicht,
auch nach Einbruch der Dunkelheit weıterzuarbeiten

enry geht VO  m] der Tatsache Aaus, daß das Benedik- der der Bau der Klöster, den die Mönche A selber
austührten wird heute selbstverständlich VvVon rchi-heute lebendiger ISt, als SCIL langem WAar. Das

geht schon allein aus der Zahl der Berufungen, AaUus der tekten errichtet, weıl das Bauen 1e] viel technische
Mannigfaltigkeit Gründungen hervor, ebenso aber Kenntnisse als da{iß die Mönche ohne rchi-

tekten auskommen könnten wobei dann der Bau frei-auch Aus der Leidenschaft, MI1 der innerhalb des Ordens
über Prinzipien diskutiert wırd. Diese Lebendigkeit lich häufig recht mönchhaft austallen mMag Dabei
hat dazu geführt, daß INan auch VO aufßen aut die wirkt sıch auch leicht 116 Neıigung alscher
Benediktiner MItL Interesse blicken begonnen Romantik dUus, weıl die Architekten Auftrag der
hat Und VOon manchen Seiten 1STt die rage aufgeworfen Mönche nach ustern der Vergangenheit NECUC Bauten
worden, ob nıcht auch das benediktinische Mönchtum auf errichten Auch die Kleidung wırd iıcht mehr, W 1E 1nNs

von den Mönchen cselber hergestellt; S1C kaufen den StoftWeıse bei dem wichtigsten Apostolat unserer Zeıt,
dem der Rückgewinnung der Arbeiter für das Christen- ıhrem Habit un! können folglich aut der SanNzCh
LUm, CINSESELIZT werden könnte Welt gleich gekleidet einhergehen WAas der hl ene-

dikt nıcht vorausgesehen ' hat, da vorschreibt; dieAuf diese Frage, Sagt enrYy, würden heute ohl
och die me1ılsten Mönche, Z mindesten aber die I1NC1- Mönche sollten siıch bekleiden IN dem, WAasSs SIC 95 Land,
sSten Äbte, mMI1 Neın nNntworten Das lıegt nıcht UuUunNserer dem SIC wohnen, vorfinden oder sıch möglıchst billıg

beschaffen können“ (Kap 55 der Regel). Auch dieBerufung, entspricht nıcht unserem Gelübde Andere da-
SCcCaCNH stellen sıch Zanz schlicht die rage, ohne S1C noch Mönche sehr eintach leben gewillt sind, WAare eC1in

beantworten Auch enry 111 S1C keineswegs be- archäologischer Luxus, WEeNnN SIC sich dabei der Werk-
ZCUSC des Jahrhunderts bedienen wollten. Und wennantworten, sondern 1Ur die Argumente dafür un da-

darlegen, un xlaubt, als Angehöriger S1IC sıch ıhr TOt verdienen wollen, W. die Konkur-
deren Ordens, also ıcht als Beteiligter, vielleicht renz 51C, sıch aut dem Nıveau der modernen Zivilisation

halten Es S sich also NUuUr darum handeln, dengunstigeren Position dieser Darlegung SC1IN,
als C1M Ordensmitglied WAare., Gelst der Regel wiederzufinden, WI1e VOLr n  n ersten

Institutionen Wär, und sehen, ob sich Aaus diesem
Dıiıe Regel des hl Benedikt Geıist 111e benediktinische Institution VO Arbeiter-

mönchen ableiten ließeEs scheint eintach SCIN, jede derartige Frage ı betreff enry geht 1U VOIL, daß Cr die benediktinischedes Benediktinerordens lösen, weıl ein Dokument Institution des Jahrhunderts dreitacher Hınsicht21Dt, das alle für verbindlich halten: die Regel des hl
Benedikt, die Regel des Gründers ber dieser Schein untersucht nämlich Hınsıiıcht autft die Klerikatur, aut

die körperliche Arbeit un autf die Klausur, dannweıl sıch NUu darum handelt, W 1e diese Regel sehen, ob die moderne Errichtung Arbeitermönch-auszulegen 1SE Und da bestehen Z WE1I Richtungen die
CINC, die die Regel INtErpretiert Namen der Institutio- tums etwa2 ‚unmönchiısch“ WAarTce.

NCNHN, auf die sıch das benediktinische Mönchtum fast —- Dıie Klerikaturunterbrochen eruten hat sSeIit dem entscheidenden Tag,
dem die Mönche ıhre ländliche Abgeschiedenheit VOI- Benedikt selber Wr icht Priester, un hat keinen

ließen un: sıch Jahre 580 Rom niederließen, und Priesterorden gegründet, sondern eiNe monastische In-
VOT allem sSeIt der glänzenden Epoche VO  e} Cluny; un SE1ILULLON nach dem Vorbild des damaligen Mönchtums
die andere, dıe VO  3 allem absehen 11 Was diese Regel veschaffen, dessen wichtigstes Merkmal das Asketentum

1 ursprünglıchen Sınn War Seine Gründung 1ST be-Spater Urganısationen hat; un sich
dessen den Sınn dessen hält, W AS der ene- SE1LMMLT für eintache Mönche, wenn auch nıcht VeLr-
dikt selber SC1INETr Zeıit, SC1INCI kulturellen, politischen schlossen für Kleriker: aber „WECNN ein Priester

nahme den Orden nachsucht, soll mMa seiNnem Gesuchun: wirtschaftlichen Umwelt Sınn gehabt hat W enn
INnNan die beiden Rıchtungen dieser Weıse einander iıcht leicht stattgeben Wenn GT jedoch insıistiert Un
gegenüberstellt, erscheint Zanz selbstverständlich da{ unveränderlich be1 SCINCL Absicht bleibt, soll W1S5SCH,
INnan sich tür die letztere entscheidet Und doch darf dafß en die Diszıplın der Regel gebunden SE1E

an nıcht VCISCSSCH, da{ß die EerSsStere das Gewicht wiıird un dafß INa  — ıhm nıchts erlassen wird“ (Kap 73)
Tradıtion VO  $ mehr als ausend Jahren hinter sich hat Man ıcht den Orden C1IN, Priester SCIN,
Es kann sıch nıcht darum handeln Jeugnen, da{ß diese sondern Gott suchen (Kap 58) Die Regel will
Tradıtion auch heute noch ıhren Wert hat Welche also keine Miılız ZUr geistlichen Eroberung der Welt
Interpretation die richtige, die alleingültige ıIST, 1SE jeden- bilden, sondern NUr Gemeinschaft von Asketen, die
talls nıcht eintach SAaSCNH, WIC manche Ine1iNen. Es der Nachfolge Christi Satan die Welt
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kämpften, alt geben, daß Sie auf diesem VWeg fort- arbeiten gehen. Sıe würden jeden Abend, vielleicht
schreiten können. Nıchts könnte daher anpassungsfähiger, Sar M1LLLASS, und jeden Samstag/Sonntag ı11S Kloster

rückkehren un sıch ] der Stille CC Kraft holen Sienıchts WCNISCI spezlialısiert sein als diese ursprüngliche P  xRegel] der selbst das Wort Kontemplation nıcht als hätten keine missionarische Aufgabe, ebensowenig W1e
Cin besonderes Charakteristikum des Mönchtums VOLI- dıie alten La:enbrüder 2 Jahrhundert, die außerhalb
kommt. Von hier Aaus also steht der Idee Klosters der Abte] arbeiteten, aber S1C würden die Weltrt der
VO':  z} bloßen La1:enmönchen nicht das gCNINSSTE Arbeit das Zeugnis ihrer CISCNCNHN ühe stellen un tür
Im Gegenteıil diese ihren ersten Brüdern wieder die Klostergemeinschaft nen Beitrag deren Lebens-
ganz ahe unterhalt erwerben. S1e würden 7zudem die Abteien AUuUSs
Es aßt sıch nıcht leugnen, dafß die gylänzende Umbildung dem ann des Kapıtaliısmus befreien. Denn manche KIS5-
der ursprünglichen Gestalt des Mönchtums frühen sSter leben mMIi1t VO  - dem, WAas die Kırche kapıta-
Miıttelalter Klerikergemeinschaft neben den Sro- listischen System AIn me1lsten verurteilt: VO Geldver-

eih aut Zınsen, von Gewinnanteıilen VO  3 Aktien unen VWerten, die S1C ZzeItLIgTE, auch schwere Schäden 3C-
Öördert hat. Zweıtellos haben sıch die Mönche Aar1StO- dergleichen Gewi( dieses System erlaubt den Mönchen,
kratisiert, intellektualisiert un VO olk Dıie ihre Zurückgezogenheit un Einsamkeit bewahren.
Religionskarte Frankreichs, die den etzten Jahren bis ber tührt der heutigen Welt arıstokra-
115 Detail ausgeführt worden IST, hat Sanz allgemein tischen Absonderung, die dem Geist des Mönchtums

die großen Klöster herum Zonen VO  a} besonderem wıderspricht, un fügt siıch CM Netz soz1ialer Be-
Antiklerikalismus autzuweisen! FEs scheint als ob die zıehungen, die das Verständnis für die Not der Men-
Entwicklung des Mönchtums ZUr Klerikatur sSeIT dem Ö schen, vielleicht die Barmherzigkeit gefährden.
bis 10 Jahrhundert ein wesentliches Gleichgewicht der V iele sehen diese Gefahren, un: eben darum möchten
ursprünglichen Gründung hat Von hier AZUS VOI- manche Mönche, Ja auch AÄbte, Arbeiterbrüder iıhr
steht in  — sechr gut das Drängen Anzahl VO  3 Kloster angliedern.
JUNSCH Mönchen autf ine Deklerikalisierung des Ordens Manche gvehen noch eiter. Im Gedanken die alten

Geıiste der alten Regel Und INa blickt MIL Freude Mönchsklöster, ı denen noch keine Laienbrüder vab,
auf CIN1S€ kühne Gründungen Mexiko, Martin1ique sondern alle arbeiteten, möchten SIC Sanz kleine Abteien
und ı Belgischen Kongo VO  — zwolf bıs ZWaNzZ1lg Mönchen gründen, VO  3 denen

CIN1SC Fabriken arbeiten sollten. W arum sollte
Die Handarbeit heute unmöglich SCHIMN, 1ttfen dem olk leben

un der Welt der Arbeit teilzunehmen, WIC dieSe1t CIN1SCH Jahrhunderten hat sıch die Gewohnheit Mönche des frühen Mittelalters j ihrer Umwelt getranherausgebildet, vorwıegend den Laienbrüdern die kör-
perliche Arbeit oder ZU mındesten alle schwere Arbeit haben? Sıcher 1ST nıcht wünschen, da{fß die Mönche

wıieder ungebildete Barbaren würden; aber gzut WAaTIicden Klöstern überlassen. ber ursprünglich
alle Mönche Laienbrüder, gew1ß auch die modernen Arbeiter Mönche werdenKonversen (wıe Benedikt könnten un WCeNn das Mönchtum neben seinen heo-selber S1C anredet) Was INa  —$ Spater Laienbrüder NnNT, logen, Gelehrten, Künstlern auch wieder Arbeiter hätte,1SE 1nNe Einrichtung, die sich Yı un 11 Jahr- denen den Anschluß das olk tändehundert Verbindung MIL den damaligen O02124-

len, wirtschaftlichen un: politischen Verhältnissen heraus- Die Klausurbildete. Damals boten Bauern dem Kloster ihren Besıtz,
ıhre Arbeit un iıhre Person als „Ehrengabe 4Aan? das Nıchts scheint also dagegen sprechen, daß BCWISSC

Mönche als Mönche ı vollen Sınn, fest MIiItt AbteiKloster stellte SIC als Knechte, als Hörıge, als Oblaten
CL S1e legten unwiderrufliche Gelübde die and des verbunden, das Leben Arbeiters lebten wenn
Abtes ab ber S1C nıcht Mönche SIC nahmen nıcht nıcht die Klausur WarTrc, WenNnn nıcht die Klausur
teıl der Klausur, SIC Externe. Sıe lebten nıcht vollen Mönchsleben gehörte. Miıt dem Problem der lau-
1 sondern neben dem Kloster. Was S1IC VO  $ den Mön- SUr berühren WIL den schwierigsten Punkt des Problems

der Arbeitermönche. Denn der önch 1ST der Tatchen unterscheidet, 1SEt nıcht, daß S1e nıcht lesen können
(es gab auch den Mönchen Analphabeten); nicht, wesensmäßig C1iMn Mann, der die Welt flieht, auf den
daß S1C nıcht Offizium teilnehmen (sıe nahmen daran Platz der menschlichen Gesellschaft verzichtet um

teıl sobald sS1e gerade anwesend M, wenn SIC auch Gott suchen un: ihm der Schule Abtes
beim gläubigen olk ıhre Sıtze hatten); nıcht, daß S1IC dienen. Diese Absonderung VO  $ der Welt 1SE die älteste
körperlich arbeiten (das auch die Mönche noch) Tradıtion des Mönchtums überhaupt.
sondern dafß SIC nıcht Klausur leben Der Gehorsam, Der Zweck dieser Absonderung 1ST natürlıch der iNNere
der S1C, W1C die Mönche, den Abt bindet, acht SIC Verzicht, die Loslösung des Herzens. ber 6S WAare ein
ZUuU echten Ordensleuten, aber darum, da{ß S1C außerhalb Irrtum, wenn INa  S] die Klausur auf 1ine innere Haltung
des Klosters leben, annn Ma  3 Ss$ie ıcht Mönche ennCnN. ohne sıchtbare orm eschränken wollte. Dennoch 1St S1C
Die Gefahren solchen Einrichtung lassen sıch leicht Ccin Mittel nıcht ein Ziel un alles, Was Mittel IST; kann
erkennen. Die Mönche, deren ehemalıge Diener diese siıch wandeln, sich entwickeln Die rage WATe also wel-

Lajenbrüder häufig BEWESCH sınd betrachteten SIC ches 1ST die orm der Klausur, die heute besten den
auch innerhalb des Ordens als 1  e  hre Dıiener, während SIC Absichten der Einrichtung des Mönchtums entspräche?
selbst Kleriker, Liturgiker un Intellektuelle geworden Der Benedikt hatte 1NC geschlossene Wırtschatts-
: einheit MI Klausur geschaffen. W ıe WeIit annn
Wenn WITL NUu  ; das Problem der Arbeitermönche be- Ma  _3 heute diese Oorm verwirklichen? Zweifellos kann
trachten, verbietet, VO der ursprünglichen Regel her mMan diese rage nıcht eintachhin beantworten. Es zibt
betrachtet, nichts, daß gCWISSC Laienbrüder Fabriken mehrere Antworten, un gibt mehrere Formen, bene-
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diktinisch leben Feldarbeit macht die Klausur relatıv stisch Selbst Wenn die bte die Forderungen ihrer
leicht (obgleich der Geschichte manchmal SC- gewerkschaftlich Organısıerten Arbeiter erfüllten, WUur-

HANSCH 1ST, da{ß die Abtei praktisch die umwohnende den diese doch ohl anderes VO  e} den Mönchen
Bevölkerung ı sıch auf genommen hat; Aanstatt sıch VO  =) nd die Rolle der Arbeitgeber würde den
ihr distanzieren; wieviele heutige Ortschatten sind Mönchen die Eintachheit des Lebens un die Gleich-
Aaus Klostersiedlungen entstanden!) Die Feldarbeit C1I- heit MmMIItL dem eintachen olk gew1ß iıcht erleichtern
laubt auch HG große Einfachheit des Lebens be- Die Fabrik gehört ıcht Z Kloster, un die Mönche
wahren Darum erscheint die Landarbeit als die VOTIZUuß- arbeiten dort als Lohnempfänger. ber äßt sıch das
lichste Arbeıit der Mönche ber auch die Landarbeit hat MIr dem Geist der Klausur vereinbaren?
sıch heute gewandelt, hat sıch industrialisiert, un: der
Unterschied zwıschen Landarbeiter un Fabrikarbeiter

ıbt aber iıcht vielleicht 1nNe mıttlere Lösung, dıe
darın bestände, Nur eıl der Glieder der mönchi-

1ST ıcht mehr orofß un: Nım: mehr ab Dıe schen Gemeinschaft die Fabrik schicken? Dann
großen Landgüter sind oft großen Unternehmen ı WAarTe die Klausur kein leeres Wort, auch nıcht für dıe,industriellen Sınn geworden. Dieses NEUC Phänomen die außerhalb arbeiten Der Kern des Problems estehtkönnte INOISCH schon auch die Existenztorm vielleicht der Frage, C1in WI1eC großer eıl der MöncheKlöster verwandeln notwendiıg der Klausur zurückbleiben u  5

das unerläßliche Klima des Gebets, des Schwei-Arbeitermönch un Mönchsregel SCMNS, der Sammlung erhalten un die geistliche
Aut Grund dieser rwagungen scheinen sıch für das Erholung un Wiederherstellung auch der anderen
Problem der "Arbeitermönche SC1 der Stadt, sCc1 ermöglichen.

aut dem Lande U  3 Z.WeEe1 Lösungen abzuzeichnen: Diese letztere Lösung hätte, während 51C, WEeITL WI1eC

Dıie Fabrik gvehört um Kloster, un die Mönche oder möglıch, das W esen der Klausur erhält, den ungeheuren
Laienbrüder sind Arbeiter Woahrscheinlich mußte INnan Vorteil dem Kloster die Einfachheit des Lebens C1I-

halten, die sıch darın ausdrückt, dafß die Mönche sıch aufdann andere Arbeiter VO außerhalb hinzuziehen, die
Lohnarbeiter des Abtes Diese paternalistische die demütigste Weıse ıhr TOot verdienen, un zugleich
Lösung stellt keine Schwierigkeiten gegenüber der Re- S1IC CNS verbunden MIt den Armen Vielleicht

könnte elit den Arbeitermönch als Typgel] her, Ja S1C hat 1ne SC WISSC Verwandtschaftt M1L
der Wıirtschaftsform FT eıt des hl Benedikt ber schaften, WIC das un: Jahrhundert den Typ
SLC 1ST UNSTer heutigen Welt fast schon anachroni- des Laienbruders schuf

Fragen des sozlalen, wirtschaitlichen un politischen Lebens

Kirche un: aa der Zeitschrift Review of Politics“ (Bd HP
Nr S Julı 1950, 321—340), die VO Waldemar (S1=
14n herausgegeben wiırd un als die führende sozial-Die Beziehungen 7zwischen Kirche un Staat werden
wissenschaftliche Publikation katholischen ord-der Theologie ZUumMeI1ISsSt den höchsten Gesichts-

punkten, aber darum auch schr abstrakter Weıse amerika gelten darf
Wenn INa  - Kirchenbegriff zugrundelegt, Voraussetzungen realıstischen Erörterungder 1Ur die unveränderlichen Wesensmerkmale der

Stiftung Jesu Christi einchließt, un: 1Ne Idee VO Zu den Voraussetzungen, die der Sozialphilosoph
C der 1Ur die allgemeıinsten un formalsten machen hat, wenn der Wiırklichkeit SC111C5 egen-

Kennzeichen aller staatsähnlichen Gebilde Ausdruck standes gerecht werden will; gehört erster Stelle GiIm

den, dann entsteht eigentlich aum CIn Problem, oder wirklichkeitsgemäßer Kirchenbegriff. „Man darf der
findet doch sogleich grundsätzliche Lösung Natur un dem Selbstverständnıis der Kırche nl  cht A4US-

weıichen, WE INa  5 dem Problem VO  Z} Kıirche un Staatuch der säakulariıstische Geilist unNnserer Epoche hat keine
Schwierigkeiten, das Verhältnis 7wiıschen Staat un: nahekommen will Anderntalls würde der Ausdruck
Kırche bestimmen: denn 111 VO  e Anspruch Kırche‘ NUr höchst prıvate Ansıchten ganz
Gottes der Welt der gesellschaftlichen Beziehungen Einzelpersonen AaUusSs N Raum iırrationaler Getftfühle
nıchts WI1SsenMN Für ıhn sınd die „Religionsgesellschaften un unwissenschaftftlicher Einbildung bezeichnen, den der
prıvate Vereinigungen, die keinen anderen Be- säkularıstische Agnostiker ‚Relıgion‘ NNtT,.«“ Die Kirche,
dıngungen stehen als die übrigen Gebilde des Priıvat- MI1 der die Sozialphilosophie un hat als MITL
rechts.‘ Fur ihre Duldung oder Förderung gelten die gesellschaftlichen Gegebenheit; 1ST 1Ne göttliche Stif-
Ma(ßstäbe der öftentlichen Ordnung. LUuNng, ıcht 1Ne menschliche erein1gung Aus diesem
Will InNnan aber das Verhältnis VO  e Kırche un Staat Grunde 1SEt ıhre Grundstruktur menschlicher Wıillkür
realistisch diskutieren, mu{l 199028 VO  3 den Tatsachen AaUS- Uun: geschichtlicher Veränderung Es kommt
gehen Eınen Versuch dieser Art unternımm: Heinrich nıcht darauf a ob INa  $ den Glauben der Kirche
Rommen, der ehemalige Sozialphilosoph des Katholi- ihre göttliche Stiftung teilt Eın realistischer Sozialphilo-
scherni Volksvereins un gESCHWATLIEEC Professor dieses soph mufß ihn, insofern dieser Glaube das Selbstver-

ständnıs der Kırche bestimmt un damıt 1Ne unab-Faches St Thomas College St Paul Mınnesota,
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